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H 3V, Samstag den 27. Juli

Abonnementspreis:

Für die Stadt Solothurn
Halbjährl. Fr 3. 33.

Vierteljahrs. Fr. 1. 75.

Franko für die ganze

Schweiz:

Halbjahrs. Fr. 4. —

Vierteljahr! Fr. 2. —

Für das Ausland:
Halbjahrs. Fr. 5. 33.

Schweizerische
Mnriickungsgebühr:
10 Cts. die jletitzeile oder

(8 j?fg. für Deutschland)

Erscheint jeden Samstag
l Bogen stark m. monatl

Beilage des

..Schweiz. jDastoralblattes"

Briefe und Gelder

franko.

Dit HàithilM'l Lllàgmllftchrt nch

Wlllill àjltdà
Die Landeswallfahrt des Solvthurner Volkes nach Maria

Einsiede!» den '15, bis 17. Juli war eine großartige und er-
hebende Kundgebung MW Personen, darunter über 1000
Männer, hatten sich in den katholischen Pfarreien des Kantons

zur Theilnahme angemeldet. Manche Andere, die auch noch

die Absicht hatten, sich anzuschließen, blieben zurück, weil sie

bei dieser großen Anzahl allzu großes Gedränge und allerlei
Unbequemlichkeiten fürchteten. Die Eisenbahnverwaltnng be-

förderte die Pilger in vier Extrazügen ans dem Kanton Solo-
thnrn nach Wädensweil, Der erste Extrazug fuhr ab von

Egerkingen Montag den 15. Juli Morgens 5 Uhr, 15 M. ;

der zweite von Neu-Solothnr» 5 Uhr, 30 M. ; der dritte von

Tübingen über Herzogenbuchsee 5 Uhr, 52 M,; der vierte von
Grenchen 7 Uhr, 52 M. So hatte die Eisenbahnverwaltnng
Wädensweil-Einsiedeln bequem Zeit, die zu verschiedenen

Zeiten in Wädensweil ankommenden Pilgerschaaren nach Ein-
siedeln zu bringen. Die ersten Pilger kamen schon um 11 Uhr
an ihrem Reiseziel an; die letzten erreichten Einsiedet» Abends

halb 6 Uhr.

Auf dem Bahnhof Einsiedeln formirte sich nach Ankunft
des letzten ZngeS, soweit es bei der großen Mcnschenzahl
möglich war, die Volksmenge zum Einzug in die Wallfahrts-
kirche, voran die Fahnen unserer hl. Stadt- und Landes-
Patronen UrS und Viktor, Der Hvchwürdigste Bischof Leonard,
der bereits in Einsiedeln weilte, erwies den Svlothurner Pil-
Kern die hohe Ehre, dieselben auf dem Bahnhofe abzuholen.
Unter Abbetnng des Rosenkranzes bewegte sich der imposante
Zug durch den Flecken Einsiedeln der Klosterkirche zu. Vor
dem Kirchenportal wurde derselbe empfangen von einer Ab-
w'dnung des Klosterconventes und der Studenten, welche die

Pilger mit erhebendem Gesang begrüßten und in den hehren
Gotlestempel begleiteten. Nach den Begrüßungsgesängen und
Gebeten bestieg der Hochw. Herr I', I)r. Albert Knhu,
Eonveutnal des Stiftes, die Kanzel, und hielt eine ausgezeichnete

Gröffiuingspredigt über die Schönheit und Erhaben-
> t der katholische» Kirche. Eö stellte sich diese

Schönheit der Kirche dar in ihrer Geschichte, in ihren festen
und erhebenden Glaubens- und Sittenlehren, in ihren Gnaden-
Wirkung^,. I» dieser Kirche finden wir die reine, beseligende
Wahrheit, Kraft und Trost in allen Lebenslage».

Abends halb 8 Uhr war die Pilgerschaar wieder in den weiten

Räumen der Wallfahrtskirche versammelt. Hochw. Hr. Dekan
Fuchs, Präsident der solothurnischen Kantonal-Pastoralkon-
ferenz und deö Wallfahrtskomite, hielt eine eindringliche Ein-
leitungspredigt für die folgenden Wallsahrtsandachten. Er
entwickelte die Gründe, die uns Svlothurner so zahlreich nach
dem Gnadenorte Einsiedeln geführt habe: die andächtige Ver-
ehrnng der Mutter Gottes, der Dank gegen Gott für so viele

empfangene Wohlthaten, die Lösung der heiligen Gelübde, die

viele Thcilnehmer in den Stunden schwerer Leiden und Heim-
snchungen gemacht haben. Wir wollen unseren hl, Glauben
bekennen, in diesem Glauben beten für uns und unsere Ge-

meinden; wir wollen aufrichtige Buße wirken und hl. Vorsätze
fassen, Mit der lanretanischen Litanei und einem Mutter-
gotteslied, gesungen von dem Gesangchor der Pilger, wurde
der erste Wallfahrtstag abgeschlossen. Noch bis in später

Nachtstnnde blieben die Pilger in andächtigem Gebete in der

Wallfahrtskirche, oder sie empfiengen das hl, Sakrament der

Buße in der Beichtkirche.

Am Dienstag Morgens in aller Frühe war die Kirche
> wieder von fromme» Betern gefüllt, welche den vielen hl.

Messe» andächtig beiwohnten. Fast ohne Unterbrechung wurde
^ während des ganzen Morgens die hl. Kommunion ausgetheilt,

Uni 0 Uhr war ein hl. Amt in der Gnadeukapelle für die

Pilger, celebrirt von Hochw, Hr. Stadtpfarrer Eggenschwiler
von Svlvthnrn, Um 8 Uhr begann der HanptgotteSdienst mit
einer sehr gründlichen und zu Herzen dringenden Predigt von
Hochw. Herrn I>. A delrich B r o si von Ölten, Conventual
des Stiftes Einsiedeln, Im Anschluß an die Worte: „Ge-
grüßt seist du, voll der Gnaden, der Herr ist mit dir!"
Luc, 1, 28, behandelte der Hochw, Prediger die Marie n-

verehr u n g und beantwortete die Fragen: Warn m solle»
wir Maria verehren? Wie sollen wir sie verehren? Nach
diesen, trefflichen Kanzelwort folgte daö P o n I i f i c a l a m t,
celebrirt von Sr, Gnaden Abt Carl M o t s ch i von
Mariastein-Delle, Der Chor des Stiftes führte die Blesse
St. Cäcilia von Gvnnod auf. Ein Ponlificalamt, am Altare
von allen Betheiligten mit solcher Würde und Präzision ans-
geführt, wie man eö nur in Einsiedeln sehen kann, begleitet
von so großartiger, tadellos vorgetragener Kirchenmusik, ist
etwas hoch Erhabenes und wahrhaft Erbauendes, Der Hochwst.
Bischof Leonard wohnte der heiligen gvttesdienstlichen Feier
bei und spendete den päpstlichen Segen,

Am Dienstag fand ein gemcinschastliches Mittagsmahl im
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Gasthof zum Pfauen statt, welchem der Hochwürdigste Bischof,

die Vertreter der Behörden von Einsiedeln, die anwesenden der

svlothurnischen Geistlichen und andere Svlothurner Pilger bei-

wohnten, Bon den zahlreichen schönen Trinksprüchcn heben

wir folgende hervor: Hvehw, Herr Dekan Fuchs feierte den

hl, Vater Leo Xlll,, als Mittel- und Einheitöpunkt alles

kirchlichen Lebens, sowie den Hochwürdigsten Bischof, als wür-

diges Mitglied des ausgezeichneten gegenwärtigen schweizerischen

Episcopates. Sr, Gnaden Bischof Leonard antwortete mit

dem Ausdruck der Freude über die zahlreiche Theilnahme an

der Landeswallfahrt aus dem Kauton Solvthnrn, der die bi

schöfliche Cathédrale zu bewachen habe, und wünscht den Pil-
gern und dem ganzen Kanton auch für die Zukunft ein glau-
benstreues und opferfreudiges katholisches Leben und Handeln,

Hochw. Hr, Chorherr Rudolph schilderte mit Begeisterung die

Schönheit unseres Vaterlandes, die wir wieder auf der Reise

nach Einsiedeln bewundert haben, wie vor zwei Jahren aus

der Pilgerfahrt in's schöne Obwaldner Land, nach Sächseln.

Hochw, Herr Stadtpfarrer Cggenschwiler hob vie rühmlichen

Bestrebungen und Leistungen aus dem Gebiete der Schule und der

Wissenschaft hervor, wie diese von dem ehrwürdigen Stift von

Einsiedeln gepflegt werden; ebenso zeigteer, wie die Kunst auf

Anregung des Ststtes von einsichtsvollen Männern Einsiedeluö

im Dienste und zum Nutzen des katholischen Lebens gefördert

werde. Herr Nationalrattz Benziger begrüßte in freundlichen

Worten die svlothurnischen Pilger; Einsiedeln biete den Pilgern
aller Länder bereitwilligste Aufnahme; sein Heiligthum gewähre

allen Trost, Stärkung und Frieden. Den Solothurnern
wünscht er vor Allem die drei Tugenden: Glaube, Hoffnung,
Liebe, indem er diese in sinniger Weise auf die Verhältnisse

des Svlothurner Volkes anwendet.

Nachmittags halb 3 Uhr waren sämmtliche Pilger wieder

in der Wallfahrtskirche versammelt. Auf dein Programm

stand: Procession in'ö Kloster Au. Die Procession setzte sich

in Bewegung, unter Vvrtragung der Fahnen unserer Stadt-
und Landespatroneu; voraus die Männer, hierauf die Geist-

lichen mit dem Hochwst. Bischof, dann das Franengesehlecht.

Auf dem ganzen Wege wnrde der Rosenkranz gebetet, ein

Psalter auf dem Hingang, ein Psalter auf der Heimkehr.

Noch hatten die Letzten der Procession den Flecken Einsiedeln

nicht verlassen, als die Spitze derselben bereits beim Kloster
An angekommen war. Die Pilger stellten sich auf, dicht ge-

drängt, auf dem freien Platz vor dem Kloster; die Kirche

hätte kaum einen kleinen Bruchtheil derselben zu fassen ver-

mögen. Nachdem alle Theilnehmer angekommen, trug der Ge-

sangchor der Wallfahrer ein Lied vor. Hierauf hielt H o ch w.

Herr Pfarrer Ieker in Ölten auf einer vor dem

Kirchenportat errichteten Kanzel mit klarer, allen vernehmbarer

Stimme eine tief ergreifende Ansprache. Er bezeichnet diese so

zahlreich besuchte Wallfahrt als einen Beweis, daß die Solo-
thnrner im Herzen katholisch sind und es auch bleiben wollen.

Freilich fehlte in der Vergangenheit vielfach die eifrige Bethä-

tigung dieses katholischen Sinnes; daher auch die traurigen

Erfahrungen, die wir in unserem kirchlichen Leben im Kanton

Svlothuru gemacht haben. In eindringlichen Worten fordert

.er sodann auf zu fleißigerem Gebet, zu regelmäßigen Morgen-
und Abendandachten in den Familien, zu gewissenhafter Heili-

gung der Sonntage, zu fleißigerem Empfange der hl. Sakra-
mente der Buße und des Altares, Diese wahren und warmen

Worte haben auf die Pilgerschaar eine» tiefen Eindruck ge-

macht. Nachdem der Gesaugchor noch ein Lied gesungen, beteten

die Pilger auf Anregung des Leiters der Wallfahrt da unter
Gottes freiem Himmel noch fünf Vater unser, Ave Maria
und den Glauben für aile ihre Anliegen, für ihre Angehörigen
in der Heimat, für ihre Gemeinden, für alle Freunde und

Gegner, auch für diejenige», die uns, bevor wir nur unsere

Pilgerfahrt angetreten, in wehethuendster Weise verläumdet

haben. Das war der ernste, eines katholischen Christen wür-
dige Schlußakt unserer Feier in der Au, Wieder bewegte sich

der Zug in gleicher Ordnung nach der Wallfahrtskirche Ein-
siedeln. Es war bereits sechs Uhr geworden, als die Letzten

dieselbe wieder erreicht hatten.

Um halb 8 Uhr war AbendgotteSdieust, und zwar mit
einer Predigt vom H v eh w st. Bischof Leo » a r d. Hoch-

derselbe behandelte vor der vollzählig anwesenden Pilgerschaar
im Anschluß au die Worte: „VivilUsr nglw, handelt mämlich"
l. Cvr. 16, 13, den Satz: Die Religion ist Sache
des Mannes. I» überzeugender Weise hat der Hochwst.

Oberhirte diese Wahrheit begründet durch die Vorschriften des

Naturgesetzes, des göttliche» und kirchlichen Gesetzes, durch die

außerordentlich wichtige Stellung des Mannes, durch seine

verantwortungsvollen Aufgaben, die er als Haupt der Familie
und als Bürger im privaten und öffentlichen Leben zu erfüllen
hat. Als Folgerung aus dieser Wahrheit ergibt sich die ernste

Pflicht der Pflege und Uebung der Religion für die Männer,
die hl. Pflicht des Gebetes aller Familienglieder für die Er-
Haltung und Bewahrung der Religion in den Familien und

Gemeinde». Mögen diese so überzeugenden Wahrheiten den

Solothnrnev Pilgern in steter Erinnerung bleiben!

Nachdem »och die laurctanische Litanei gebetet worden

und der Gesangchor ein sehr schönes Uiig'nilümk vorgetragen,
ordneten sich die Pilger für die Lichtcrprocession zur Statue
des hl. Meinrad ob Einsiedeln. Die weiten Räume der

Wallfahrtskirche wurden e i n Lichtmeer. Der Zug setzte sich

in Bewegung. Unter Gebet und religiöse» Gesängen ziehen

die Pilger mit brennenden Kerzen in weite» Schlingungen auf

die Anhöhe, die Stätte der St. Meinrads-Statue und auf

der andern Seite hinunter. Das ganze war eine wandernde

Lichtsäule. Wieder halte eine große Zahl von Pilgern den

Kirchenplatz noch nicht verlassen, als die ander» schon wieder

dahin zurückgekehrt waren. Gewiß wird diese Lichterprocession

allen Theilnehmern »»vergeßlich bleiben. In die Kirche zurück-

gekehrt, brauste noch das herrliche Lied: „Großer Gott, dich

loben wir", durch den Gotteötempel, ein würdiger und schöner

Schluß des schönen Tages.

Schon war der Mittwoch angebrochen, der Tag unserer

Abreise vom Heiligthum der Mutter Gottes iu Eiusiedeln.

Morgens um sechs Uhr wurde wiederum ein hl. Amt gehalten



285

für die Pilger in der Gnadenkapelle, celebrirt vom Hochw.

Hrn. Dekan Fuchs. Noch einmal legten die Pilger alle ihre

Anliegen in ihrem Gebete dem Heiland und der lieben Gottes-

Mutter vor. Um halb acht Uhr war Abschiedsfeier. Pfarrer
Gisiger von Z u ch w i l hielt die Schlußpredigt über die

Worte: „Sei getreu bis in den Tod, so will ich dir geben

die Krone des Lebens." Apoe. 2, 10. Er beantwortete die

Frage: Wie können wir die an dieser heiligen Stätte gewon-
nene Heilsgnade bewahren? Die Mittel dazu siud^ Vertrauens-

voller Kampf gegen jede Versuchung, inniges Gebet, öfterer

Empfang der hl. Sakramente der Buße und des Altares, treue

Verehrung der hl. Gottesmutter Maria.
Schon um 8 Uhr, 45 M. fuhr der erste Extrazug von

Eiusiedeln ab. Processiousweise zog die Pilgerschaar durch den

Flecken Eiusiedeln auf den Bahnhof. Die Pilger des ersten

Zuges verreisten; die übrigen benützten ihre Zeit im Flecken

und in der Wallfahrtskirche, bis auch sie scheiden mußten.

Der zweite Extrazug ging ab von Einsiedeln 40 Uhr, 45 M. ;

der dritte 42 Uhr, 45 M.; der vierte um 2 Uhr. Alle

Theilnehmer kamen am Mittwoch Abend wohlbehalten und er-

freut in der Hcimath an. Auf der ganzen Pilgerfahrt hat sich

auch nicht der geringste Unfall ereignet. Wie auf der Hin-
fahrt, so wurde auch auf der Rückreise in den Eisenbahnwagen

mit Abwechslung gebetet, oder es wurden religiöse Lieder ge-

sungen. Es waren schöne Tage, der 45. bis 47. Juli; mögen

die Solothuruer Pilger nicht vergessen, was sie während den-

selben gehört, für was sie gebetet, was sie versprochen haben.

Alle Wallfahrer haben in Einsiedeln freundliche Auf-
nähme, gute Quartiere und Verpflegung gefunden. Wir danken

dem ehrwürdigen Kloster und allen unseren Freunden und

Miteidgenvssen in der Waldstadt von ganzem Herzen für ihre
Liebe und Freundlichkeit. Wir danken auch unserem Hochwst.

Bischof für seine Theilnahme und Mitwirkung bei der ganzen
Feier. Wir danken den Mitgliedern des leitenden Konnte und

besonders dem thätigen Wallfahrtsleiter, Hochw. Hrn. Chor-
Herr Rudolph, für alle ihre Arbeit. Gott möge es Allen reich-

Üch vergelten! Wenn uns gewisse Leute wegen dieser Wall-
fahrt verhöhnt und verleumdet haben und es auch jetzt noch

thun, so gehen wir mit großem Gleichmuth über solche Ergüsse

hinweg. „Sie lästern, was sie nicht verstehen", oder nicht

verstehen wollen.

Der Hochwst. Bischof Leonard hat die Güte gehabt, ein

finuiges Wallfahrtsbildchen herstellen und an alle Pilger aus-

theilen zu lassen. Dasselbe stellt den hl. Meiurad im Strahlen-
glänze dar und darunter stehen die Worte: 8unà älviuruclk
"vu pro nvbis. Die Rückseite enthält die Aufschrift: „Au-
denken an die Solothuruer Laudeswallfahrl nach Maria Ein-
fiedeln 45. bis 47. Juli 4889. Geliebte im Herrn! Erwäget
vft die heiligen Wahrheiten, die euch bei diesem Anlaße in

Erinnerung gebracht worden sind! Erfasset den Ernst der Zeit,
den Ernst des menschlichen Lebens! Hütet euch vor dem bösen

Zeitgeiste; bleibet treu dem Geiste Jesu Cristi! „„Siehe,
Leben und Tod, Segen und Fluch ist euch vorgelegt. So
wählet denn das Leben, auf daß ihr lebet, ihr und eure Kinder,

und den Herrn, euern Gott liebet und ihm anhanget.""

V. Mos. 30, 49. Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi,
die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des heiligen Geistes sei

mit euch Allen. Amen, ch Leonard, Bischof von Basel und

Lugano."

Lca XII!. an die österreichischen Äenediktiner.

Vor einigen Tagen erhielten die Benediktiner Aebte von

Sr. Heiligkeit folgendes Schreiben:
Leo XIII.

Geliebte Söhne, Gruß und apostolischer Segen. Sehr
angenehm und erfreulich ist uns das, was uns über eure

jüngste Versammlung, die init der Hilfe Gottes glücklich statt-

fand, Kardinal Seraphin Vanuuntelli, welcher in jener Ver-

sammlung auf unsern Auftrag und Befehl hin den Vorsitz

führte, berichtet hat. Man konnte nämlich daraus sowohl die

schnelle Bereitwilligkeit, zu gehorchen, ersehen, welche euch in

großer Zahl nach Salzburg führte, als auch die große Mühe
erkennen, die ihr einträchtig an den Tag gelegt habt, um neue

Satzungen zu schaffen, nach welchen sämmtliche Klöster Oester-

reichs geleitet werden sollen. Gegenstand der größten Sorgfalt
war es, das vorzusorgen und zu bestimmen, wodurch jede eurer

Handlungen den Zeitumständen angemessener wird und nament-

lieh in jenen Dingen reichliche Früchte bringt, welche sich ent-

weder auf die Seelsorge oder auf die Erziehung der Jugend

beziehen. Desgleichen hat uns euer gemeinsamer Brief, der

voll von Liebe und Pflichteifer ist, mit großer Freude erfüllt,
jener Brief, den ihr an uns zugleich mit den Satzungen ge-

schickt habt, für welche ihr die Approbation vom Apostolischen

Stuhle wollt.
Diesen Berathungen und Akten nach hoffen wir, daß die

gemeinsame Disziplin wachsen werde. Und diese wird nicht

nur Einzelnen sehr heilsam sein, sondern auch dem gesammteu

Benediktiner-Orden zum Heile und Ruhme gereichen, jenem

Orden, der durch Tugend, Ansehen und Thaten umsomehr

ausgezeichnet war, je heiliger er den Geist seines heiligen

Stifters wahrte und dessen Gesetze beobachtete. Gegeben in Rom
bei St. Peter, am 7. Juni 4889. Im zwölften Jahre unseres

Poutisieatö. Leo XIII.

Der St. Rnphaels-Verein zum Schutze der

Auswanderer
schaut bereits schon auf eine nahezu zwanzigjährige segensreiche

Thätigkeit zurück. Fast in allen Hafenstädten der alten und

neuen Welt, wo Auswanderer sich ein- und ausschiffen, hat
der Verein seine Vertreter, theils Priester, theils Laien, die in
der opferwilligsten und uneigennützigsten Weise der Rath- und

Hülfesucheuden sich annehmen. Dank dem regen Interesse des

hochwürdigen Klerus, sowie dem unbegrenzten Vertrauen der

katholischen und akatholischen Auswanderer ist es gelungen,

Huuderttausenden die Segnungen und Vortheile des Vereins

zuzuwenden, sie vor materiellen und geistigen Schäden zu bc.
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wahren, sie zu schützen gegen die zahllosen Gefahren der See-

reise, und ihnen jenseits des Oceans ein Heim zu sichern, wo

ihr zeitliches und ewiges Wohl nicht gefährdet ist. Zahlreiche

Dankschreiben legen hierfür beredtes Zeugniß ab.

Wie ehedem, so ist auch heute noch der Auswanderer

mannigfachen Gefahren ausgesetzt, Gefahren für sein Geld und

Gut, Gefahren für seinen Glauben und seine Tugend; ihnen

zu entgehen, soll der Auswanderer freudig die schützende und

rettende Hand ergreifen, die der Verein ihm darbietet und sich

ganz und ungetheilt der Leitung des Vertrauensmannes des

Vereins hingeben in Allem, was zur Reise erforderlich ist. —
Erwacht in Dir der Gedanke, nach Amerika zu ziehen, so

hbre nicht auf das prahlerische Gerede sog. Deutsch-Amerikaner,

noch auf die Anweisungen von manchen gewissenlosen Agenten;
nicht das Interesse für Dein Wohl ist'S, das aus ihrem Munde
spricht, wohl aber das Interesse für den eigenen Vortheil.
Wende Dich vielmehr zuerst brieflich an einen der Vertrauens-

manner des Vereins, theile ihm Deine Ansicht und Deine Ver-

hältnisse mit, er wird dann aus Grund langjähriger Erfahrung
Dir mittheilen, ob die Auswanderung für Dein zeitliches und

ewiges Wohl ersprießlich ist, oder nicht. Sein Rath ist durch-

aus zuverlässig, weil unentgeltlich und nicht von materiellem

Interesse beeinflußt. Es gereicht dem Vereine zum großen

Verdienste, Tausende vor leichtsinniger Auswanderung, damit

zugleich aber auch vor schwerem Unglück bewahrt zu habeu.

Billigt der Vertrauensmann Deinen Plan, so wird er Dir
zugleich den richtigen Weg zeigen, auf welchem Du unbeschadet

an Leib und Seele das Ziel erreichen wirst. Er weist Dir
ein Gasthaus in der Hafenstadt an, wo weder Deinem Geld-

beutet, noch Deiner Tugend Gefahr droht; er überwacht die

materiellen Angelegenheiten, wie Lösung des Schiffbillets, Um-

wechseln des Geldes, Einkauf des zur Reise Nöthigen. Vor
Allem aber bietet er Allen die Gelegenheit, sich christlich auf
die gefahrvolle Reise vorzubereiten durch würdigen Empfang
der heiligen Sakramente, durch Gebet, Predigt und Segen;
am Tage vor Antritt der Seereise wird in allen Hafenstädten

besonderer Gottesdienst für die Auswanderer abgehalten, um

Gottes Segen und Hülfe zu erflehen. Um dem Einflüsse

schlechter Gesellschaft in den Tagen der Seereise vorzubeugen,

vertheilt der Verein Bücher und Zeitschriften unentgeltlich an

die Auswanderer, denen kleine Gebetzettcl beigefügt sind.

Sobald der Auswanderer, ausgerüstet mit der Empfeh-

luugskarte des Vereins, das jenseitige Ufer betritt, erwartet ihn

dort der Vertrauensmann, der ihn mit christlichem Gruße ein-

pfängt und mit priesterliche Liebe für ihn Sorge trägt, um

ihn seinem Enoziele zuzuführen. Allen Auswanderern ist so-

mit Gelegenheit geboten, unbeschadet der heiligsten Güter des

Lebens die schwierige und gefahrvolle Reise zu inachen, wenn

sie nur der Führung und dem Schutze des St. Raphaels-

Vereins sich anvertrauen wollen. Möchte daher unser Wunsch

endlich in Erfüllung gehen, daß von nun an kein katholischer

Auswanderer mehr zum Wanderstabe greift, es sei denn a»

der Hand des Vertrauensmannes des St. RaphaelS-Vereins.

Zugleich bitten wir dringend den katholischen Clerus, mit lins
^

Hand in Hand zu wirken und seine auswandernden Pfarr-
kinder auf die Fürsorge des Vereins hinzuweisen; Gottes Lohn

und der Auswanderer Dank wird ihm reichlich zu Theil
werden.

Auskunft über die Thätigkeit des St. Raphaels-Vereins

ertheilen:
die Vertrauensmänner in den Hafenstädten:

Bremen, Lindenstraße 6: Herr Pastor Peter Schlösser;

Hamburg, Gr. Reichenstraße 52 : Herr Theodor Meynberg;

Antwerpen, Avenue Charlotte 49 : Herr I. W. Würden;

Rotterdam, van der Tackstraat 47 : Herr Jakob Zöller;
A m stcr d a in Nieuwendyk, 245 : Herr Eduard Huf; Liver-
Pool, 36 Duke Street! Herr William Trost; Havre, 3

Rue Doubet! Herr Pater Lambert Rethmann; N ew - D o rk,
45 State Street: Rev. I. Neuland snicht mehr Jos. Kölble) ;

Porto Alegre, Prov. Rio grande do Sul, Brasilien;
Herr Clemencio Wallau; Iv i nville (Dona Franziska),

Prov. Santa Catharina, Brasilien: Herr Pastor C. Bögers-

Hausen; Buenos A y r e s, Calle Piedad Nr. 493, Argen-
tinieu: Herr Adolf» Hopmann; Capstadt, Hope Street,

Capcolonie, Südafrika: Rev. 4)n. Fred. C. Kolbe.

Nebst diesen Vertrauensmännern, welche in den Haken-

städten selbst wohnen, und dem Auswanderer über alles Nöthige
die erwünschte Auskunft gebe», haben fast sämmtliche deutsche

Bischöfe noch Vertrauensmänner, welche an dem Sitz der Bischöse

selbst wohnen.

Kirrt; en-Chronik.

Wff- Zwingende 65runde huben die Kongress-

leitnng genöthigt, die Abhaltung des Antiskluberei-

kongresses in Luzern auf einen spätern Zeitpunkt

hinaus zu schieben. („Vaterland.")
Schweiz. Se. Cm. Cardinal Lavigerie hat am Freitag

den 49. Juli den Hoehwst. Hrn. Bischof Mermillod besucht.

Es ist der erste Besuch, welchen der Cardinal in der Schweiz

macht. Am Diner, welches Se. Gn. Mermillod zu Ehren
des hohen Gastes veranstaltet hat, nahmen auch mehrere Mit-
glieder der freiburgischen Regierung Autheil. Bischof Brincat,
der Coadjutor des Cardinals, ist zur Begrüßung desselben

nach Freiburg gegangen.

Bisthum Basel. (Einges.) Donnerstag den 25. Juli
war der 25. Jahrestag der Priesterweihe von 25 Alumnen des

Priestersemiuars im ehemaligen Franziskauerkloster zu Solothurn.
Es war der stärkste Curs, den das, unter Bischof Arnold sel.

errichtete Seminar und die auf dasselbe Folgenden gesehen haben.

Damals stand der kirchenpolitische Barometer »och auf „gut",
Keller und die Berner Abgeordneten nahmen sich noch des

Schmerzenkindes an, doch bereits bemerkte mau am fernen

Horizonte einige drohende Wölklein, die sich in wenigen Jahren

zu einem folgenschweren Ungewitter zusammen ziehen sollten.

Das Unwetter vernichtete das Priesterseminar im Franziskaner-
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kloster. Der Bischof muhte Palais und Cathédrale verlassen

und das Brod der Verbannung essen. Viele der Priester aus

genanntem Curse theilten das LooS ihres Bischofs und wan-
derten in die Verbannung, Wäre es nach dem Willen der

Kirchenstürmer gegangen, sie wären nie mehr in ihre Stelle»

zurückgekehrt, um katholische Lehren zu verkünden und katholi-
scheu Gottesdienst zu halten. Doch derjenige, der dem Meere
seine Grenzen angewiesen, rief den auch zerstörenden Wogen
sein „halt"! zu. Das Unwetter ging vorüber, nicht zwar
ohne materiellen Schaden für die Kirche Doch hat es auch

die kirchliche Atmosphäre von vielen verderblichen Miasmen

gereinigt, und siegreich wie immer, ging sie aus dem Kampfe
hervor, der sie vernichten sollte. Ein neuer Oberhirte sitzt ans

dem altehrwürdigen Bischoföstnhle von Basel und führt den

Stab mit kräftiger Hand, Ein neues Priesterseminar erzieht
den junge» Clerns in kirchlichem Geiste. Die Verbannten sind

zurückgekehrt, vom Gräuel der Verwüstung sind nur noch we-

uige Spuren übrig. Geziemt es sich nicht, daß die noch

Lebenden den 25. Jahrestag ihrer Priesterweihe mit einander

feierlich begehen? Vier von den 25 hat der Tod bereits von
ihrem Posten abgelöst, wie mancher von den noch übrigen 21
wird den 50, Jahrestag seiner Priesterweihe erleben? Ein
schöner Anlaß, sich wieder einmal zn sehen und sich gegenseitig
seine Erlebnisse mitzutheilen, bietet der Congreß in Lnzcrn, der

am 4. Augnst beginnt, Dienstag oder Mittwoch könnte ge-

Wählt werden, um in einer der Kirchen Lnzerns der verstorbe-
'wn Mitbrüder zn gedenken und ein gemeinsames Mittagessen
würde die alte Freundschaft wieder neu aufleben mache». Also
Priesterseminarkurs von 1865 auf Wiedersehen am 5. Augnst
îu Luzern!

Luzer». (Corresp vom 17.) Die kantonale Priester-
^wnferenz war von 55 Mitgliedern besucht. In der Eröffnnngs-
^'be steüte Präsident Amberg die Priester-Aufgabe und Wurde
^r, n»ter Hinweisnng ans das bischöfliche Hirtenschreiben vom

Oktober vorigen Jahres und das Vorbild unsers göttlichen
Hirte» Jesu, Sehr entsprechend waren die Citate ans (Vu^-
^k«)m. cis snusrilà, Ein Telegramm nach Einsiedeln er-
^ u„g kirchlichen Segen von Gnaden Leonardns. Hoch-
^lelbe t'mn unserm Bittgrnße zuvor, da bald uns das bi-

whöfliche Wort überraschte: „Der Bischof grüßt und segnet die

vnferenz und vermittelt den Gruß und Handschlag der
)vchw, Solothnrner Geistlichkeit und der 4666 Wallfahrer,
^ hier für das Wohl der Diözese beten." Der Comite-Be-

ì'cht vermeldete 3 Sitzungen mit 16 Verhandlungen. Zn Handen

^ Große« Rathes wurde dem Comite Auftrag ertheilt, wünsch

^ìe Ergänzungen, namentlich zn Gunsten der freiwilligen
wuensorge, für die zweite Berathung zu empfehlen. Das

^uktandnm über Studenten-Patronat stieß ans vielfachen
Erstand und kam nicht zur Erledigung, Man bevvllmäch-

be xi,, von nenn Mitgliedern, die Sache der Stn-
^"-Versorgung provisorisch zur Hand zunehmen und einen

^"en Vorschlag vorzubereiten. Mir Zeit kommt Rath! —
Bankett brachte Hr. Seminardireklor Knnz die Hnldi-

"'S dem hl. Vater Leo Xlll., der Hr. Pfarrer G. Thüring

dem Hochwst. Bischof Leonard, z, Z, in Einsiedcln, Vierherr

Fleischlin den Gründern des neuen Convicts, Or, Beck der

kräftigen Mithülfe für Bestreitung der Unkosten Den schönen

Abschluß bildete ein Telegramm nach Einsiedeln: „Oi'wsuli
rsvorcnnlisslmc) obscilsiUinm ikslntur, Lolculorensibus

snlàm àit, «i in if n n sllkt'imsin exfwt.it,
(Venus Oueerneusis."

LllZMl. Am 17. Juli hat das Lnzernervolk durch die

alljährliche Landeswallfahrt nach Sächseln neuerdings seine

Verehrung und sein Vertrauen zum sel. Bruder Klaus be-

kündet. Gegen 1660 Pilger mit nahezu 26 Priestern waren

erschienen. Am 18. Morgens gemeinsamer Besuch auf dem

Flüeli und im Ranft, wo Hochw. Hr. Commissar von Ah die

Pilger begrüßte und vor der Zelle des sel, Einsiedlers vom

verborgenen Leben und seligen Sterben des sel, Nikolaus von

der Flüe zum Volke sprach. Der Hochw. Hr. Pfarrer Scherer

von Escholzmatt predigte über die Pflicht und den Nutzen der

christlichen Abtödnng,

Uri. Am 13, Juli ist in Altdorf im Alter von 69

Jahren nach längerm Leiden Hr, alt-Nationalrath Florian
Lnsser, Bruder des verdienten Landammann Lnsser, gestorben.

Durch unermüdliches Studium, das er bis in sein hohes Alter

fortsetzte, hat er sich eine vielseitige hohe Bildung erworben.

Er ist nun als das letzte der sieben katholischen konservativen

Mitglieder, die im Jahre 1848 in den Nationalrath eintraten,

in's Grab gestiegen, Er machte aus seinen katholischen Grund-

sätzen nie ein Hehl und wo konfessionelle Fragen zur Sprache

kamen, vertheidigte er dieselben ungescheut mit Geschick und

Wärme mit seinen Freunden und Gesinnungsgenossen On,

Segesser und Landammann Fr. Wirz. Gerade nach dem

Souderbundskrieg bekundete Einer größern Muth als heute,

wenn er sich in den Rathsäälen des Bundespalastes als über-

zeugungstreuer Katholik auösprach. Gerade dadurch gewann

Hr, Lusser die allseitige Achtung seiner politischen Gegner.

Er war auch literarisch thätig und besonders durch das Wort
des sel. Bischofs Ketteler von Mainz: „Wenn der hl, Paulus
lebte, würde er eine Zeitung schreiben" war er ein fleißiger
Mitarbeiter der meisten katholischen Zeitungen, Auch die

schweiz. Kirchenzeitung hat ihm manches „Eingesandt" zu ver-
danken.

Hr. Lusser war nahezu der Einzige, der von Zeit zu

Zeit kleine Mittheilungen über die kirchlichen Ereignisse im
Kanton Uri uns zukommen ließ.

In seinen Beamtungen als Fürsprecher, Staatsanwalt,
Landrath und Nationalrath war Hr, Lusser äußerst gewissen-

haft und uneigennützig. Aber vor allem müssen wir an ihm
rühmen die Hochhaltung der katholischen Grundsätze, seine

seltene Frömmigkeit und sein felsenfestes Gottverlrauen in den

mannigfachen Leiden, die ihn heimsuchten. Von den Letztern

soll nur erwähnt werden sein Gehörleiden, das ihn schon vor
mehr als 26 Jahren nöthigte, der Advokatur zu entsagen und

seine öffentlichen Aemter niederzulegen. Von da au lebte er

der Besorgung der Ersparuißkasse und seiner glücklichen Familie.
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Von seinen 17 Kindern haben ihn 11 überlebt, nämlich 6

Söhne nnd 5 Töchtern, sämmtlich in angesehener Stellung.
Herr Florian Lusser hatte auch noch die Gabe der Poesie.

Manch schönes Gelegenheitsgedicht ist bei festlichen Anlässen

seiner Feder entflossen. Am liebsten dichtete er Lieder zur
Ehre Gottes und der hl. Jungfrau.

Eö stunde in großen und kleinen Staaten um vieles

besser, wenn alle Staatsmänner sich so wie der verewigte Hr.
Lusser von den Grundsätzen des göttlichen und menschlichen

Rechtes, der Nächsten- und Feindesliebe leiten ließen.

Von ihm stammt jener, schöne Spruch, der am Piusfest
1867 über dem Kirchenportal in Altdorf angebracht war und

seine Grundsätze enthaltet :

Im Gbuwe» die Einheit,

In Liede die Fülle,

In Sitten die Reinheit.
Mit Gott unser Wille.

Italien. Der Generaldirektor der Statistik, Bodio, hat

seinen Untersuch über die frommen Stiftungen (Opövö p)iö),
die bekanntlich durch neues Gesetz unter die fingerfertige

Staatsverwaltung Crispis gestellt werden sollen, beendet. Das

Resultat lautet, daß das Vermögen genannter Stiftungen eine

Milliarde und 752 Millionen beträgt. Davon gehen auf

Immobilien 725 Millionen. Seit den Jahren 1881—1887
kamen mehr als 1t)l) Millionen durch Legate ein. Welch ein

seiner Schmaus für Crispins Magen! Der große Bissen an

Klöstern und Kircheuvermögeu hat scheint's den Appetit gereist.

Trotz all dem ist Italien jetzt mehr wie je mit Schulden über-

häuft, das Land verarmt; die Leute müssen buchstäblich Hunger

leiden, wie denn neulich hier ans dem Circo Agonale eine

Frau Hungers gestorben ist.

— R v m. Eine Folge der letzten Gemeinderathswahlen

in Rom ist auch, daß mit Beginn des nächsten Schuljahres
der Katechismus und Religionsunterricht aus den Gemeinde-

Schule» Roms entfernt werden.

— Die ehemaligen Offiziere der päpstlichen Armee haben

in einem kurzen Schreiben mit energischen Worten gegen die

Giordano-Bruno-Feier protestirt. Das Dokument ist von

General Raphael de Courteu unterzeichnet.

— „Das Echo des hl. Franz" macht folgende Angaben

über den Kapuzinerorden. Es gibt 54 Provinzen, 536 Klöster,

166 Residenzen, 3l) Kollegien, mit 715 Zöglingen, 3718

Patres und 2818 Laienbrüder.

Perjmml-Chrvnik.
DaS bischöfliche Seminar St. Lust in Chur zählte im

Jahr 18^/so 51 Theologen, darunter 6 aus dem BiSthum

St. Galleu.
Die Priesterweihe haben folgende Kleriker erhalten:

Am 16. Juni:
Hochw. Hr. Gandens Engler von Surava, Kt. Grau-

bänden; Primiz 36. Juni daselbst.

Hochw. Hr. Jakob Jseuring von Uznach, Kt. St. Gallen,
1'. Oblat in Troyes; Primiz in Uznach 23. Juni.

Am 14. Juli:
Hochw. Hr. Vinzenz Büchel von BalzerS (Lichtenstein);

Primiz 4. August daselbst.

Hochw. Hr. Alexander Simmeu von Realp, Kt. Uri;
Primiz 4. Anglist in Realp.

Hochw. Hr. Emauuel Bvnöka aus Böhmen, für die

Diözese Lincoln-Nebraska (Amerika); Primiz in Böhmen

4. August.

Hochw. Hr. Jvh. Broz ans Böhmen, für die Diözese

Omaha-Nebraska (Amerika); Primiz 16. Juli in Einsiedclu.

Hochw. Hr. Jvh. Hodyc ans Böhmen, sür die Diözese

Omaha (Amerika); Primiz in Eiusiedelu.

Hochw. Hr. Johann Vrauek aus Böhmen, für die Diözese

Omaha (Amerika); Primiz 22. Juli in Einsiedeln.

Hochw. Hr. Joseph Kvutek aus Böhmen, für die Diözese

Lincoln (Amerika).
Hochw. Hr. Franz Urba aus Böhmen, für die Diözese

Dubuque, Iowa (Amerika).
»

-5 -l-

Jn's praktische Leben sind folgende Neupriester ausgc-

treten:

Hochw. Hr. Joseph Arnold von Spiringen, Kt. Uri,
Kaplan in Spiringen.

Hochw. Hr. Peter Christel von FellerS, Kl.(.Graubündeu.

Hochw. Hr. Emil Dillier von Sarnen, Kt. Uuterwaldem

Hochw. Hr. Gandens Fäßler von Merg, Kt. Schwyz.

Hochw. Hr. Johann Hegner von Lachen, Kt. Schwyz, nl
int. Vikar in Negensburg.

Hochw. Hr. Aloys Horat von Schwyzstst als Kaplau in

Sattel gewählt.

Hochw. Hr. Vinzenz Laim von Alveneu, Kt. Graubündeu.

Hochw. Hr. Karl Reichmuth von Schwyz als Pfarrhelfer
i» Jngenbvhl gewählt.

Hochw. Hr. Joseph Zurfluh von Amsteg, Kt. Uri.

Hochw. Hr. Joseph Zwyssig von Seelisberg, Kt. Uri.

Hochw. Hr. Jvs. Costa aus Puschlav, Kt. Graubündeu,

Hochw. Hr. 1)r. Johann Jak. Simouet von Obervaz,

Kt. Graubünden.
tsî H

-i-

Am Sonntag den 14. Juli empfingen i» der Stiftskirche

von Engelberg durch die Hand des Hvchwst. Bischofs Ehrler

von Speyer die Priesterweihe:

Hochw. U. Franz Huber von Ruswil, Kt. Lnzern, u»d

Hochw. Frvwiu Durrer von Buvchs, Kt. Uuterwalden. """

Ihr erstes hl. Meßopfer feiern sie in der Klosterkirche den

21. und 28. Juli.
Wallis. Am 8. Juli ist Hochw. Hr. Mauritius

Tschein er, Jubilât (geb. 1868), Pfarrer von Grächelb ^

gestorben. II. 1. U.

Lnzcril. Am 21. Juli ist Hochw. Herr I. Richli, ^

gewes. Pfarrhelfer in WilliSau, als Pfarrer in Hellbnh
iustallirt worden.
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Literarisches.

beschichte des Fürstlichen Bcncdiktincrstiftcö U. L. Fr.
ZU billsicdrtll uiiter Abt Johann I von Schwaben .1298 bis

1327, mit besonderer Berücksichtigung des schwyzerisch-ein-

siedeln'schen Marchenstreites (1114—1359) mit urkundlichen

und artistischen Beilage», von 9. Odilo Ringhvlz, <4 8 >4

1888 Mit lithographirter Karte und Chrvmotafel. (Vlll
u. 297 S.) brosch, 5 Fr.

Der Hochw. und gelehrte Verfasser des vorliegenden
Werkes hat sehr gut gethan, das Ergebniß seiner gründlichen
Studien der Geschichte des Stists Einsiedeln, welches schon

im Geschichtöfrennd des historischen Vereins der V Orte

(Band 43, Einsiedeln bei Benziger n. Cie.) erschienen ist, als

selbstständiges Werk zu veröffentlichen. Schon durch den Ge-

schichtsfrennd hat diese Arbeit bei den Geschichtsforschern

Freude und Ueberraschung hervorgerufen durch den großen

Reichthum der benutzten und in weitern Kreisen unbekannten

Urkunden. Dieses Werk kann als zweite und verbesserte

Auflage der Arbeit im Geschichtöfrennd betrachtet und wird
nun durch den Separatabdrnck einem weitern Kreise zugänglich.
Wir gewinnen durch dasselbe einen liefen Einblick in das

religiöse, politische und sittliche Leben des 13. und 14. Jahr-
Hunderts. — Es ist unmöglich, ans den ganzen Inhalt des

gründlichen Werkes einzugehen, das sich wie ein Mosaikbild
ausnimmt, das aus urkundlichen Belegen für alle geschichtlichen

Angaben zusammengefügt ist. Das Werk besteht ans drei

Theilen. Der I. (Seite 5—79) schildert den Znstand des

Stiftes und die Thätigkeit des Abtes Johann 1. Aber auch

der ganze innere Haushalt, die Thätigkeit der Patres, der

Gottesdienst, der Erwerb, Lehen der Stiitsgüter, Eigenleute
kommen zur Sprache.

Der II. Theil (S. 71—142) berichtet über den 299-
mhrigen Marchenstreit, der zwischen dein Kloster Emsiedeln
und Schwyz bestanden hat. Der Streit wird durch alle In-
stanzen gezogen: vor den Grase» und Kaiser Rudolf von

v,

d.'

Habsburg und an seine Nachfolger, vor den Bischof von

Constanz und den Papst. Die Schwyzer überfallen wiederholt
das Kloster, entweihen und plündern die Kirche, führen die

Mönchess gewaltsam aus dem Kloster und als^Gefangene nach

Schwyz und kommen zweimal in Exkommunikation, Interdikt,
Bann und ReickSakt. Aussöhnung.^-Es swarssdas unbändige
Streben nach Unabhängigkeit, jener stolze Geist der Freiheit,
der sogar Recht und gesetzliche Schranken nicht mehrssachtet.

Der Streit mit dem Kloster Einsicdeln führt auch zum Streit
mit seinen Schutzherren, den Habsburger», und im Verein

mit Uri und Unterwalden zur.Trennung vom deutschen Reich.

Au der Hand von Urkunden werden Borwürfe von unrecht-

mäßigem Besitz gewisser Güter zurück-s und dersrechtliche Er-
werb derselben nachgewiesen.

Der ill. Theil handelt von der Thätigkeit einzelner Con-

ventnalxn außerhalb des Stifts auf den Klostergütern und in
andern Klöstern. — Ein genaues Orts-, Personen und Sach-

Register und eine genaue Angabe des Stiftsgebietes erleichtern
das Verständniß. Für Kunstfreunde hat die Polychromische

Beilage, Szene aus dem Marchenstreit darstellend, besondern

Werth.

Nicht bloß Geschichtsforscher von Fach, sondern alle

Freunde und ehemaligen Zöglinge des weltberühmten Stifts
werden mit Spannung das interessante Werk lesen. Es bietet

auch lehrreichen Stoff für die Piusvereinsversammlungen. Der
Uebersall des Klosters ist eine Invasion und ein Kirchenraub
im Kleinen, wie ihn der Papst und der Kirchenstaat im Großen
erlebt hat. —

S ch w e i z e r H' iu sverei n
Empsangs-Nescheiingung.

n. Jahresbeiträge der Ortsvereine pro 1888:
Au-Fischingen-Dußnang Fr. 23. 59, Bcinwil-Mceren-

schand 46, Ebikon 39, Fischbach 5, FiSlisbach 15. 59, Gersau
59, Sächseln 35, Schmerikon pro l.888 und 1889 Fr. 39,
Solvthnrn 53, Wyl pro 1887 Fr. 66 und pro 1888 Fr. 63.

Soeben hat die Presse verlasse!, und >st bei
Burkard â Fiölichcr in Svlot h urn zu
hnden:

Aus dem

Andenke» nn die Pilszerfnhrt mich Rum
im Jänner 1888,

von

Hermann, Lllfi.,
d. A. Vicar und Prediger in Solvthnrn.

At it I tl u st r a t i o » e ».

Preis 00 Cts.
Bei Einsendung von 65 Ct. in Briefmarken

ersotgt Franko-Znsendung.
Bestellungen nimmt auch der Verfasser ent-

liegen.

i—l—"—i,—"—> '—,r

B ü ch er - A n zoi «ze.

Bei Abnahme mehrerer Exemplare Preise noch billiger.
Wrivüervd üb Iwö 1 i ch) e w, Sol'otliuvn.

Um mit den noch vorhandene» kleinen Vorräthen möglichst rasch aufzuräumen, er-
lassen wir nachstehende Schriften zu folgenden außerordentlich reduzirten Preisen:

1. Pinm, Klicke ill km MeiisilMlelicil, 180 Seiten, broch. Fr. o. 70 îs

eleg. geb. „ l. 20 N

l0. 502. pjìttger, I.. KeljMI eines MllSUtttS, l.72 Seiten, broch

eleg. geb. „ 1. - _
3. u. Toggenlmrg, KiiedensbilMek Ilitt! Killiileil, 1

(mit Biographie nnd Bildniß des sel. Bischofs I)r. Fiala)
zwei Ausgaben, elegant broch. in färb. Umschlag „ 1. —

einfach broch. „ 0. 70
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ilkatboìiscke Dandpostille
'

^ntennichK nnd"t4nbnnnn°nbnch

Auslegung aller sonn- und festtäglichen Episteln und Evangelien,
Darlegung der Hlauöens- und Sittenleyren etc.

Räch I'. Theodosiuo Flovcntmi, <>. stl. (I, an Handen der Original-Rnsgade neu rrvidiri
und mit zeikgemälzen Lehrstücken vermehrt.

Mit Appeàtionn! >nid Cvlpfttstunyen vieler Hochwiirdigster Herren Cnrdinäle, Eltzöisthöse und Bischöfe.

Der Hochw. Herr Bischof von Bnsel, On. Friedrich Finla sel., sagt in dem Borwort, welches dem
Werke beigegeben ist, über die Borstige dieser neuen Ausgabe u. a. folgendes t

,,Dre vorliegende, ebenso schön als wiìrdig anogesìottcte Änsgabe hat namentlich das Verdienst, daß sie zurückgreift ans
die volksthiimlichen. treuherzigen Belehrungen und Erklärungen des alten, ursprünglichen Gosstne, nnd dast sie damit dasjenige
verbindet, was fur die Verhältnisse der Jetztzeit, gegenüber der Irreligiosität nnd dem Indisserentiomnv. gegenüber den Ver-
locknngen zu Leichtsinn und Geuujzsucht noth thut; sie führt in ihren Illustrationen so recht innig ein in die Lebensgemeinschaft
mit dem Heiland und den lieben Heiligen. Äo wird das Buch zum eigentlichen religiösen Familienbnche, sei es ,ur gemein-
schaftlichen Hauoandacht, sei es zur Theilnahme am öffentlichen Gottesdienste, im stillen Gämmerlein und zum Troste in den
Tagen des gebrechlichen Alters und der Ärankheit."

Ugm „MennMrii Smidwà" »nd dcr giinzm knüialilchen Presse lnnMlich empsthien.

Das Buch umsaht jetzt 812 Seiten in Lex. 8" und überholt bei weitem sämmtliche Coiicurrenz-
Ausgaben. Der Preis ist trotzdem aufs niedrigste bemessen und im Bergleich zu andern Ausgaben ein
brispirllos billiger, nämlich:
I. Pracht-Ausgabe i» zweifarbigem Druck, mit

l! Ehromobildern, Familien-Chronik, Karte von
Palästina nnd 1tl> Illustrationen im Text:

Ellwand
A. Kalbleder, reich verg. Hohlgoldschn. Ml. 30. —— Fr. 25.—
N. Lchafleder, reich verg. Feingoldschn. Mk. 15.—— Fr. 18.75

II. JUnstrirte Ualks-Ausgabe mit 2 Chromo-
bildern, Familien-Chronik, 6 Einschaltbildern, Karte
von Palästina nnd 140 Illustrationen im Text:

Einband
A. Ganz Leder, vergoldet, Feingoldschn. Mk. 10.— — Fr. 12.50
>!. Rücken led., Decken àd., Rothschn. Ml. 7.L0 —Fr. !>.—

Urtheil der Presse:
Als ein ernstco, aber für alle katholischen Familien sehr schälzenvwerthes Festgeschenk dürfen wir die neue Pracht-

Ansgabe von Gofsine's Handpostille aus Benziger'o Verlag begrüßen. Da findet sich alles in würdigster Uebereinstimmung:
gediegener, allbewährter nnd doch in seiner Bearbeitung die neuen Verhältnisse berücksichtigender Inhalt, opulente typographisch
schöne Ausstattung in größtem Format, künstlerischer Schmuck in Tert Holzschnitten und farbigen Einschaltbildern. In den

reichen Einbänden wird dieses hervorragende prachtwerk eine Zierde jeden Salons und namentlich auch dort willkommen fein,
wo die eine oder lNidero der gewöhnlicheren Ansgà» durch vielen Wàonch dem Vecstille näher rücht. Wir empfehlen dlese

Ausgabe auch noch besonders als Hochzeitsgeschenk für junge Eheleute. Büchermarkt ill Erefeld.

M à !l!. HîiêB à stà Màl, à wllê âme» zMîà 8là

Das Lebe» des ljeitilM Joseph.
Bmrlìeilet non à'oilnûd Kickillger, phurer in tM'wlstnv n. d. L.

Mit einem empfehlende» Schreiben des Hochw. Herrn jingujtinu» ßgger,
Bischof von St. Gatten.

Kpprolllri vom Kochwürdigsien Atschof vo» ßhur.
323 Qllartseiten mit 8 Chromolithographieen, 2 ganzseitigen

Phototypieen, 118 Holzschnitten nnd 1 Karte.

Illtachtwerli. I» <yria!»nl-Uvnchteinl>!i»î>en gvbioide»:
Gnnj Chngrin-steder, dnnkelbrnnn, reich verg., Hohlgoldschn. ^ ll! — Fr.
Englisch l'einwond, ichwarz, reich vergoldet, Fenigoldlchnitt. ll! --- Fr. w
Der Aert obigeil Werkes hat bereits bei seinem ersten Erscheinen eine seh^'

gnte Anfnahme gefunden. Der Hochwindigste Herr Aischof von St. Gallek
hat das Buch durch ein warmes Empfehlungsschreiben ausgezeichnet.

Dor tnpogrnphisthc Mdorschmuck ist onSnalnnSlos eigens für dos Wert her-
gestellt worden nnd bietet in seiner Kigenart etwas ganz Appintes. Derselbe ver-
folgt weniger den Zweck, selbständige bildliche Darstellungen ans dem Leben des

hl. Josefch M bringen, als unter Verwendung eineS sehr reichen landschaftlichen
Materials mit effektvoller Staffage, den Text in decorativ wirksamster Weise zu

begleiten. Die beiden Khramobilder nach dem berühmten Maler Mare-
Antonio Frances ch i n i nnd nach Altmei ster Fr. de R o h de n, sowle

die beiden Lichtdrucke, direct nach den Cartons des Hochwiirdigsten Herrn l^. Nudoll
Blättier nnd Herrn Zlavcr Barth, zusammen mit der hübschen Palästina-Karle,
gereichen dem Werke zur ganz besonder e n Z i e rde/

Dem Charakter und der AnSstattunq des W-rteS entsprechend slnd dann auch
belden nberanS eleganten Mt-ande erstellt Morden, deren jeder dasselbe auch änherlich zur Zierde einer Zansbibliothek macht.

Kerlag von Denziger ^ Go. in Ginsledà, Schlveiz.

Ltckk iid vvü Äüdkartz ck Arülicher ill Solothurn.


	

